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Zusammenfassung: Saturnia (Eudia) pavonia josephinae 
(Schawerda, 1924) wurde aus SO­Spanien, [Andalusien,] 
Chi c lana de la Frontera (Cádiz), als Unterart beschrieben. 
Hy brid paa run gen und daraus teil weise erfolgreiche Zuch­
ten zwischen an ge lock ten topotypischen Frei land männ­
chen von S. jose phi nae und Weib chen von S. (E.) pavonia 
aus Böhmen (Tsche chi sche Re pu blik) [2012] be zie hungs­
wei se Weib chen von S. (E.) pa vonia aus Deutsch land, S. (E.) 
meridionalis aus Ita lien und S. (E.) pa vo niel la aus Un garn 
[2013] wur den mehr fach er zielt. Bei der Lar val ent wick lung 
der Hy brid rau pen gab es mehr fach Aus fälle ins be sondere 
bei weib lichen Rau pen (kei ne Ver pup pungen er reicht trotz 
gesundem Wuchs, wohl durch hor monelle Stö run gen). Die 
resul tie ren den Zuch t hy brid fal ter (F1­Ge ne ra tion) er ga ben 
ent we der gar keine Weib chen oder in fer tile Weib chen (Hin­
terleib ohne Eier); gleichartige Be ob ach tun gen wurde auch 
bei an de ren Art hy bri den in ner halb des Sub ge nus Eu dia 
gemacht. Dar aus ergibt sich, daß auch das Ta xon S. (E.) jose­
phinae als se pa rate Art (stat. rev.) an zu se hen ist.

Saturnia (Eudia) josephinae (Schawerda, 1924), stat. 
rev., is shown to be a separate species, based on rearing 
of hybrids between male S. (E.) josephinae and females 
of other species of Saturnia (Eudia) (Lepido ptera: 
Saturniidae)

Abstract: Saturnia (Eudia) pavonia josephinae (Schawerda, 
1924) was originally described from SE Spain, [Andalucía,] 
Chiclana de la Frontera (Cádiz), as a subspecies. Hybrid 
pair ings of at trac ted wild topotypical males of S. jose phi­
nae, followed by par tially suc cess ful rearing of the resulting 
hy brid larvae, were con duc ted in 2012 with virgin females 
of S. (E.) pa vo nia from Bo he mia (Czech Republic) and in 
2013 with fe ma les of S. (E.) pa vo nia from Germany, of S. (E.) 
me ridionalis from Italy and of S. (E.) pa vo niel la from Hun ga­
ria. During de ve lop ment of the hy brid cater pil lars in se ve ral 
cases no pupation was achieved espe cially by fe male lar vae; 
they did not start co coon spin ning in spite of heal thy de ve­
lop ment without in fec tions (prob ably caus ed by some phy­
sio logical prob lem). The hat ching hybrid ima gi nes (F1 ge ne­
ra tion) re sul t ed ei ther in males only, or those few females 
hat ching were ful ly in fer tile, because no eggs were found in 
their ab do mens, which, in general, is a result al ready known 
from other in ter spe ci fic F1 hy brid off spring with in sub genus 
Eu dia. In con se quen ce, S. (E.) jo se phi nae has to be in ter pre­
ted as a se pa r ate spe cies (stat. rev.).

Einleitung

In den letzten über 40 Jahren konnte ich fast alle west pa­
lä ark tischen Saturnia­Arten züchten, fotografieren und, 
mit Ausnahme von Saturnia (Eudia) cephalariae Chris­
toph [in Romanoff], 1885, auch in der Natur be ob ach ten 
und sammeln.

Mitte der 1970er Jahre be kam ich mehr fach von ei nem 
ita lienischen Samm ler freund Ko kons von Saturnia 

(Eu dia) me ri dio nalis Calberla, 1887 von Ravenna. In 
Er man gelung von ♀♀ von Saturnia (Eu dia) pa vo nia (Lin­
nae us, 1758) setzte ich zum Frei land paa rungs an flug 
♀♀ eben dieser S. meri dio na lis in den Hei de ge bie ten bei 
Gif horn (Niedersachen) ein. Der An flug von ♂♂ von S. 
pa vo nia war stets sehr gut. Die F1­Zucht der Hy brid paa­
run gen verlief immer ohne Pro ble me und nen nens wer te 
Ausfälle. Jedoch er ga ben Nach zuchtansätze (zur F2) die­
ser F1­Hybridfalter stets un be fruchtete Eier der F1­Hy­
bridweibchen, mehr fach auch bei reziproken Paa run gen, 
oder keinerlei Ei ab la gen trotz Kopula, oder so gar auch 
ge le gent lich gar kei ne Kopulas.

Zu dieser Zeit stand ich in engen Kontakt mit dem 
in zwi schen verstorbenen Horst Seyer, Saar brü cken, 
und be richtete ihm davon. Er hatte da mals ähn li che 
Zucht be obachtungen mit Hy bri den zwischen süd fran­
zö si schen und nord ita lie ni schen S. (E.) [wahr schein lich 
in bei den Fällen?] ligurica Weis mann, 1876 und mit tel­
eu ro päi schen S. (E.) pa vo nia und veröffentlichte diese 
dann später (Seyer 1987). Anschließend, nach wei te ren 
Hybridzuchten zwischen slowakischen S. (E.) pa voniella 
Sco poli, 1763 und einheimischen S. (E.) pa vo nia, pub li­
zier te er noch zwei neue Subspezies (Sey er 1991, je weils 
als Artzuordnung „ligurica“). In allen Fällen er ga ben 
sich trotz prob lemloser Paarung deutlich reduzierte 
Fer ti li tä ten, meist in Form von sterilen F1­♀♀. Leider 
un terschieden so wohl H. Seyer wie auch ich selbst 
da mals nicht klar die un ter schied lichen Herkünfte des 
süd europäischen Zucht materials.

Gleiche Be ob ach tun gen machte zu etwa die ser Zeit (Mit­
te der 1970er bis 1990er Jahre) auch W. A. Nässig (pers. 
Mitt.) mit Hy bri den zwi schen kroa ti schen be zie hungs­
weise tsche chisch­mäh ri schen S. (E.) pa voniella und 
deutschen S. (E.) pa vo nia, die dann ebenfalls pub li ziert 
wur den (Hu e mer & Näs sig 2003, Segerer & Näs sig 2003).

Alle diese Beobachtungen ließen bereits auf einen durch 
teil wei se Hybridensterilität ausgewiesenen Status als 
se pa ra te Arten für mindestens zwei der eu ro päi schen 
Taxa aus dem Artenkomplex von S. (E.) pa vo nia schlie­
ßen (nämlich S. (E.) pavonia und S. (E.) pa vo ni el la: 
Huemer & Nässig 2003). In un mit tel ba rer Folge konn ten 
damals we gen der Her kunfts prob le me mit den he te ro­
genen süd euro päi schen Taxa und in Er man ge lung wei­
terer zu ver lässiger Ergebnisse die Identitäten und der 
Artstatus weiterer beschriebener Taxa und Po pu la tionen 
erst mal nicht zweifelsfrei ge klärt wer den.

Heute ist der Art status von nord­ und mit tel eu ro päi­
schen Saturnia (Eu dia) pavonia und süd ost eu ro päi schen 

Klärung des Artstatus von Saturnia (Eudia) josephinae (Schawerda, 1924), 
stat. rev., durch die Zucht der Hybriden von männlichen S. (E.) josephinae mit 
Weibchen anderer Arten von Saturnia (Eudia) (Lepidoptera: Saturniidae)
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S. (E.) pa vo ni el la geklärt; un ge klär te Fragen gibt es noch 
bei anderen Po pu lationen, so be sonders auf der Ibe­
rischen Halb in sel, aber auch anderswo.

Andere eigene Hybridzuchten

Zahlreiche weitere Hybridzuchten und Paarungen mit 
ver schie de nen Saturnia­Arten konnte ich bis heute er zie­
len, die hier kurz zusammengefaßt seien:

Etwa die Hybridpaarung (erstgenannte Art bei Hy bri­
den ist immer das ♂) S. (E.) pavonia × S. (E.) spini: fast 
immer befruchtete F1­Eier und eine leichte Zucht oh ne 
große Ausfälle. Die er ziel ten F1­Hybridfalter sind oft 
sehr groß und schlüpfen pro blemlos, über 60% nach der 
ersten Überwinterung, die restlichen Puppen er ge ben 
nach der 2. Über win te rung die Falter. Die F1­♀♀ die ses 
Hybriden haben keine oder ganz kleine Eier und sind 
steril.

Die Hybridpaarung S. (E.) pavonia × S. (E.) ce pha la­
riae (dieses osttürkisch­transkaukasische Gebirgstaxon 
steht S. (E.) spini sehr nah) dagegen ergab immer nur 
we ni ge Rau pen, diese hatten von Anfang an eine hohe 
Mortalität und starben spätestens bei der Häu tung zur 
L3. F1­Hybridfalter aus dieser Paarungs kom bi na tion sind 
mir nicht bekannt, es gibt sie offenbar [noch] nicht.

Im Jahr 2000 konnte ich bei Ain Draham, Tunesien, ein 
♀ von Saturnia (Saturnia) atlantica Lucas, 1848 fan gen. 
Die ses leg te zwar nur noch ca. 30 Eier, war aber der Start 
für mehr fache Nach zuchten und Hy bri di sie rungs ver­
su che. In ter essant war, daß zum Anlocken von ♂♂ von 
Saturnia (Saturnia) pyri [Denis & Schif fer mül ler], 1775 
mit atlantica­♀♀ (oder auch bei der re zi pro ken Kreu­
zung) keine artgleichen ♀♀ in einem separaten Kä fig 
nötig waren, um eine Hy brid paarung zu sti mu lie ren. Die 
Hybridpaarungen erfolgten spontan und ohne Pro ble me 
auch in klei nen Flugkäfigen, und die re sul tie ren den 
Raupen wa ren robust und unempfindlich und er ga ben 
meist sehr große, kräf tige Falter. Alle Hybrid­♀♀ waren 
je doch ohne Eier und steril, genau wie bei Paa rungen 
von [Saturnia (Eudia) pa vo nia oder S. (E.) pa voniella] × 
S. (Sa tur nia) pyri.

5 oder 6 Paarungen niedersächsischer (Umgeb. Gif horn) 
S. (E.) pavonia × S. (S.) atlantica ergaben bei mir nur 
un be fruchtete Eier. Aus sehr wenigen er folg rei chen 
Paa rungen, die zwei Züchterfreunde erreichten, wur­
den Pup pen und Falter erzielt. Interessant war, daß die 
weib lichen Puppen dieser Hybridkombination, mit völ­
lig entwickelten Faltern in der Puppe, etwa min des tens 2 
Wochen nach den ♂♂ schlüpften. Genau dieses Schlupf­
verhalten trat jetzt auch bei Hybridkombination S. (E.) 
josephinae × S. (E.) pavonia auf.

Das Problem mit Saturnia (Eudia) josephinae

Bereits vor dem Jahr 2000 waren nicht wenige Sa tur nii­
den ex perten der Ansicht, daß der taxonomische Status 
von iberischen Populationen von Saturnia (Eudia) der 
Un ter suchung bedarf, insbesondere bei der „Unterart“ 

jo se phinae. Leider war es mitteleuropäischen Züchtern 
und auch mir selbst nicht möglich, trotz zahl rei cher 
An fra gen Zuchtmaterial oder Falter von spa ni schen 
En to mo lo gen zu bekommen, alle Versuche dazu ver lie fen 
ne ga tiv. Auch auf Insektenbörsen gab es keinen Falter.

Bekannt war mir nur der Fund (Umgebung Chiclana de 
la Frontera, 2003) weniger Raupen durch Stefan Nau­
mann, Berlin — diese ergaben jedoch keine Falter. Ein 
Frei land an flug von ♂♂ von S. (E.) josephinae mit vir gi­
nel len ♀♀ von S. (E.) pavonia in Andalusien glückte ihm 
bei Ver su chen in späteren Jah ren nicht. Bekannt waren 
mir weiter die Abbildungen ei nes Paares von S. jose phi­
nae bei de Frei na & Witt (1987). Vor ran gig um dieses 
Prob lem mit der Materialbeschaffung von S. (E.) jo se­
phi nae zu lö sen, un ter nahm ich mit mei ner Frau bis lang 
drei Ex kur sio nen nach An da lu si en, je weils im Früh jahr 
2011, 2012 und 2013.

Das Vorkommen der nominotypischen südspanischen 
Po pu la tion von Sa turnia (E.) josephinae ist of fen sicht­
lich auf Küs ten ge bie te am Atlantik in An da lu sien zwi­
schen etwa Isla Chris tina im Nord westen und Tarifa im 
Süd osten be schränkt, ma xi mal bis ca. 35 km ins Lan­
des in ne re. Die Art findet sich nur sehr lokal in lockeren 
san di gen Pi nien hai nen mit reich li chen Beständen der 
Rau pen nah rungs pflan ze. Haupt futterpflanze der Rau­
pen von S. josephinae ist, nach meinen Beobachtungen, 
dort offensichtlich in der Regel Ha li mium ha li mifolium 
(Cis ta ceae, Abb. 13). Typische mittel­ oder süd ost eu ro­
päi sche Fut ter pflan zen von S. (E.) pa vo nia oder S. (E.) 
pa voniella wie etwa Schlehe (Pru nus) oder Brom bee re 
(Ru bus) (beides Ro sa ceae) gibt es dort nicht. An de re ibe­
rische Populationen unterscheiden sich mor pho lo gisch 
etwas und leben in anderen Bio top ty pen an an de ren 
Hauptraupenfutterpflanzen und ste hen wahr schein­
lich auch nicht in regelmäßigem Gen aus tausch mit den 
no mi notypischen S. (E.) josephinae von der Küs te; hier 
ist noch de tail lier te Forschung vor Ort von nö ten.

Die Flugzeit der Falter in Andalusien kann bereits Mitte 
ii. beginnen und in kalten Jahren bis Anfang iv. dau ern.

2011 versuchte ich Raupen zu finden; diverse erfolg ver­
spre chende Stellen zwischen Huelva und Barbate wur­
den abgesucht. Die mehrfache und stundenlange Suche 
war jedoch völlig erfolglos.

Das Klima in Andalusien im iii./iv. 2011 war normal, 
nicht zu trocken, die Ve ge ta tion gut entwickelt.

2012 nahm ich 2 kräftige weibliche Puppen von Sa tur­
nia pavonia (Herkunft Böhmen) mit und eine künst li che 
Pheromon­Versuchsmischung für Saturnia pavonia, die 
ich leihweise zur Verfügung hatte. Das Klima im Früh­
jahr/März 2012 war in Andalusien extrem trocken, die 
Vegetation sehr niedrig, an vielen Stellen „mehr braun 
als grün“. Das ganze Jahr 2012 war extrem tro cken in 
Südspanien. Die mitgenommenen Puppen von S. (E.) 
pavonia er ga ben, wie geplant und gesteuert, am ersten 
Tag nach der An kunft in Chiclana 2 kräftige ♀♀, so daß 
Freilandanflugsversuche erfolgen konn ten.
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Bereits am 2. Tag hatte ich Erfolg und konnte im Raum 
Ma zagón wenige josephinae­♂♂ anlocken. Ich war 
er staunt, wie schon äußerlich sichtbar deutlich ver schie­
den diese ♂♂ waren im Ver gleich zu den mir be kann­
ten ♂♂ von S. pavonia, S. pavoniella oder S. meridionalis, 
und dies nicht nur in der Flü gel zeich nung und ­fär bung. 
Die ♂♂ von S. jo se phinae haben, bei kleinerem Kör per, 
insgesamt grö ße re Flügelflächen, längere und ge streck­
te re Vorderflügel so wie besonders deut lich grö ße re, 
kräftig ent wi ckel te Füh ler (Abb. 1–4).

Ein ♀ von S. pavonia wurde für die erste Anlockung ein­
ge setzt, die Paarung war in kürzester Zeit erfolgreich. 
Das zweite ♀ wurde zurückgehalten, um an den näch­
sten Tagen an anderen Stellen zum Einsatz zu kommen. 
Der zweite Versuch wurde in der Umgebung von Puerto 
Real unternommen (ich hatte einen Hinweis, daß Sa tur­
nia josephinae eine Woche zuvor dort nachgewiesen 
wur de). Der Versuch war ohne Erfolg, es kam kein ein­
zi ges josephinae­♂. Ab dem dritten Tag schlug das Wet­
ter um. Der bis dahin mäßige Wind wurde stark, blies 
un unterbrochen, Tag und Nacht, und das für die rest­
li chen 5 Tage meines Aufenthaltes in Andalusien. Der 
Wind war so stark, daß kein Schmetterling normal flie­
gen konnte. Auch auf den Golfplätzen ruhte jede sport­
li che Tä tigkeit. Mein zweites ♀ von S. pavonia blieb also 
lei der Jungfrau ...

Das Weibchen aus der Paarung mit dem angeflogenen 
josephinae­♂ legte knapp über 150 Eier, die zu 99% Rau­
pen ergaben.

2013, im März, erfolgte meine 3. Exkursion, diesmal mit 
Puppen von Saturnia (Eudia) meridionalis aus Ita li en 
(Mo de na), S. pa vo ni ella aus Ungarn sowie S. pavonia aus 
Hes sen im Gepäck.

Das Wetter spielte wieder verrückt. Einige Teile von 
An dalusien waren überschwemmt, Flüsse und Tal sper­
ren randvoll, Hochwasser in Cádiz, Sevilla und so wei ter, 
fast jeden Tag Regen mit Gewitter. Der Anflug von ♂♂ 
von Saturnia josephinae war jedoch an mehreren Stel­
len erfolgreich. Es konnten mit den meisten meiner mit­
gebrachten Eudia­♀♀, sowohl von S. meridionalis und S. 
pavoniella wie von S. pavonia, Hybridpaarungen er zielt 
werden.

Der Versuch, ein ♀ von Saturnia (S.) pyri mit an ge lock­
ten ♂♂ von S. (E.) jo se phinae zu verpaaren, war leider 
er folglos. Kein ein zi ges jo sephinae­♂ konnte eine Ver bin­
dung zur Kopula ein ge hen. Mit ♂♂ von S. (E.) pa vo nia 
oder pavoniella wä re eine Kopula, bei gleicher An zahl 
von Versuchen, si cher gelungen; ich habe diese Paa rung 
S. pavonia × S. py ri schon vielfach erreichen kön nen.

Der Versuch, durch Lichtfang ein ♀ von Saturnia (Eu dia) 
josephinae zu fangen, blieb leider erfolglos. Ich konn te 
deshalb noch keine Reinzucht von Saturnia jo se phinae 
durchführen, und das josephinae­♀ ist mir in na tu ra noch 
unbekannt.

Zuchtergebnisse von 2012 und 2013

Die ca. 150 erzielten Eier aus der ersten Hybridpaarung 
Sa turnia (Eudia) josephinae × S. (E.) pavonia 2012 wur­
den auf drei Züchter verteilt. Je ca. 50 Eier wur den an 
mei ne sehr erfahrenen Züchterfreunde Klaus Metz und 
Franz Renner weitergegeben. Franz Ren ner hatte lei der 
keinen Erfolg und Totalausfall; die Zucht bei Klaus Metz 
verlief völlig identisch mit meiner Zucht.

Chronologie der Hybrid-Zucht 2012
• 23.–24. iii. 2012 Eiablage.
• 8. iv. bis 10. iv. 2012 Schlupf Raupen L1,
• ab 12. iv. 1. Häutung zur L2, Raupen ca. 10 mm lang,
• ab 17. iv. 2. Häutung zur L3, Raupen ca. 17 mm,
• ab 21. iv. 3. Häutung zur L4, Raupen ca. 23 mm,
• ab 27. iv. 4. Häutung zur L5, ca. 40 bis 45 mm,
• ab 4.  v. fingen die ersten ♂­Raupen mit dem Ein­

spin nen an, die Körperlänge dieser Raupen war ca. 
50–60 mm. Bis zum 10. v. hatten alle ♂­Rau pen ihren 
Ko kon angefertigt. Ab 14. v. waren die ersten Raupen 
verpuppt. Die Verlustrate der Zucht lag bis zu dieser 
Zeit bei ca. 20%.

• Die ♀­Hybridraupen fraßen weiter, bei nor ma ler Nah­
rungsaufnahme. Erst ab dem 20. v. begann die ers te 
weibliche Raupe mit dem Kokonspinnen, bis zum 
30.  v. nur 6 Stück. Die anderen ♀­Rau pen star ben 
ohne sichtliche Krankheit bis zum 15. vi. ab; sie fra­
ßen über 2 Wochen vollerwachsen weiter, ohne sich 
einzuspinnen, und wurden über 80 mm lang.

Bei einer Zucht von mitteleuropäischen Saturnia (Eu­
dia) pavonia beginnen die ersten ♀­Raupen mit dem Ein­
spinnen zur Verpuppung zwar auch meist erst kurz nach 
den ♂♂, da sie deutlich größer werden als diese; aber in 
der Re gel gibt es dabei nicht so viel mehr Aus fäl le als bei 
♂♂.

Als Futter für die Hybridraupen wurde fast aus schließ­
lich Himbeere (Rubus idaeus) verwendet, da von S. (E.) 
pa vo nia und pavoniella dieses Futter gerne gefressen 
wird und meist kräftige, gesunde Puppen ergibt.

Raupenmorphologie Zucht 2012

L1, L2 und L3: die Raupen waren in Färbung und Zeich­
nung wie Raupen von S. (E.) pavonia, kein deutlicher 
Un terschied. L1 einfarbig schwarz, L2 mit einer Reihe 
oran ger Flecken über den Füßen. Bei den L3­Raupen 
wa ren die orangen Flecken deutlich größer, teils als ver­
bun denes sublaterales Band.

L4: Raupen jetzt sehr variabel; die bei S. (E.) pavonia 
nor malerweise grüne Grundfarbe war bei den meisten 
Raupen eher graugrün, im Bereich der dorsalen Scoli 
mehr oder weniger stark orange überfärbt (Abb. 8–10). 
Auffällig ist der (orange bis) gelblich (bis weiß) ge färbte 
Ventrolateralwulst über die substigmalen Sco li hinweg, 
der bei S. (E.) pavonia und den meisten an de ren Arten 
sonst ab L4 jeweils in Körpergrundfarbe (also mehr oder 
we ni ger grün) gefärbt ist.

© Entomologischer Verein Apollo e. V., Frankfurt am Main



198

Tafel: Saturnia (Eudia) josephinae, Spanien, Andalusien, Umg. Mazagón; Freilandfalter, Zuchthybriden, Falter und Raupen. Abb. 1: ♂, Frei land falter, 
an geflogen an mitteleuropäisches Eudia-♀. Abb. 2: Hybridkopula von Freiland-♂ S. (E.) josephinae (Mazagón) mit Zucht-♀ S. (E.) pavonia (Her kunft: 
Tsch. Rep., Hlinsko v. Cechach, südlich Pardubice). — Abb. 3: S. josephinae, bunte, dunkle ♂-Form (Mazagón), gespannt, Spannweite [Spw.] ca. 
60 mm. Abb. 4: S. josephinae, weißliche, helle ♂-Form (Mazagón), gespannt. — Abb. 5: Hybridzucht-♀ (F1) S. josephinae × S. pavonia. Hin ter leib auf-
geschnitten: keine Eier. Abb. 6: Hy brid zucht-♂ (F1) S. josephinae × S. pavonia, gespannt (Spw. ca. 60 mm). Abb. 7: Hybridzucht-♀ (F1) S. josephinae 
× S. pavonia, gespannt. Abb. 8–10: L4-Hybridraupen (F1). Abb. 8: rötliche Form. Abb. 9: grüne Form; ca. 20% der Raupen waren grün, die anderen 
variierten wie zum Beispiel in Abb. 8 oder 10. Abb. 10: grünrote Form. Abb. 11: L5-Hybridraupe (F1), grüne Form. — Abb. 12: Bio top von S. (E.) 
josephinae; März 2012: An da lu sien, Umg. La Algaida. Abb. 13: Raupenfutterpflanze (Halimium halimifolium) von S. josephinae, An da lusien, Umg. 
Chiclana. — Fund orte der Elterntiere aller Hy brid zuchtfalter und -rau pen wie in Fig. 2. Fotos Autor. — In ser tions bil der, Abb. 14–15: Freilandfotos von 
frei le benden Raupen von S. (E.) josephinae, beide L5, Umg. Chiclana, April 2003, leg. & phot. S. Naumann.
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L5: Raupen jetzt meist eher graugrün, nicht hellgrün 
oder grün wie bei pavonia, Warzen gelb oder sel ten oran­
ge (Abb. 11). Die Farbe der Sternwarzen auf den Sco li 
ist allerdings bei allen Arten von Eudia offenbar sehr 
variabel. Auch bei den ausgewachsenen Hybrid rau­
pen ist der Ventrolateralwulst einschließlich der sub­
stig malen Sco li basen (nur die Sternwarzen selbst sind 
[meist] gelblich) deut lich weißlich gefärbt, genauso wie 
bei den rei nen jo se phi nae­Altraupen (siehe In ser tions fo­
tos 14, 15), nicht in grü ner Körpergrundfarbe.

Die Altraupe von S. (E.) josephinae (siehe zum Ver­
gleich die Insertionsfotos 14–15, aufgenommen von S. 
Naumann im Jahr 2003) ist offenbar grundsätzlich ähn­
lich der Hybridraupe, ebenfalls mit weißlichem Ven tro­
la te ralwulst einschließlich der sub stig malen Sco li basen; 
ei ne genaue Be schrei bung mit Fo tos der einzelnen Sta­
dien steht noch aus. S. Naumann fand im April 2003 3 
fast ausgewachsene Raupen am sel ben Platz (Umgeb. 
Chic lana); diese 3 Raupen hatten ein mal weiße, einmal 
gel be und einmal rosa Stern war zen, also mit großer 
na tür licher Variationsbreite. Dort an diesem Fund ort 
ha ben sie definitiv nicht an gelb blü hen dem Halimium 
ha li mi fo lium gefressen, sondern an dem weiß lich bis rosa 
blü henden Cistus salvifolius, also ei ner anderen Gattung 
der gleichen Familie (Cistaceae).

Falter von 2012

Die männlichen F1­Hybridfalter schlüpften im Frühjahr 
2013 zu 60% innerhalb von 3 Tagen, nachdem sie etwa 14 
Tage bei 15–18°C im Schlupfkasten wa ren.

Zum Schlupfzeitpunkt der ♂♂ war bei 3 ♀­Puppen die 
Flü gelzeichnung sichtbar, was eigentlich einen baldigen 
Schlupf, synchron mit den ♂♂, erhoffen ließ, wie bei 
reingezüchteten S. (E.) pavonia oder S. (E.) pavoniella. 
Der erste ♀­Falter schlüpfte jedoch erst 12 Tage, der 
zweite 14 Tage nach dem Schlupf des letzten ♂, ein sehr 
ähn li ches Schlupfverhalten wie bei dem Hybriden S. 
pavonia × S. atlantica. Die dritte weibliche Puppe er gab 
keinen Fal ter, er starb in der Puppe ab. (Die Kokons der 
♀­Pup pen waren aufgeschnitten, so daß immer eine 
op tische Kon trolle möglich war.)

Die übrigen ♂­Puppen überliegen und werden vor aus­
sicht lich [hoffentlich] im Frühjahr 2014 (oder noch spä­
ter?) schlüpfen.

Zuchtverlauf 2013

Freilandanflug von josephinae­♂♂ an ♀♀ von S. pa vo nia 
aus Hessen und S. pavoniella aus Ungarn sowie S. me ri­
dio nalis aus Italien:

Obwohl das hessische Material von S. pavonia gesund 
war (eine reine Nachzucht mit diesen Material durch 
Ul rich Paukstadt, Wilhelmshaven, ergab ohne größere 
Ver luste gesunde Puppen), war die Sterblichkeit der 
Hy bridraupen diesmal hoch, und ich konne nur sehr 
wenige Pup pen erzielen — und zwar aus schließ lich ♂♂.

Die Paarung mit S. pavoniella aus Ungarn ergab keine 
Pup pen, alle Raupen starben. Ob hier verringerte Vi ta­
li tät der Hybridraupen oder ein anderer Grund vorlag, 
konn te nicht geklärt werden.

Die Zucht der Hybridraupen S. (E.) josephinae × S. (E.) 
meridionalis aus Italien verlief im Er geb nis sehr ähnlich 
wie die Zucht S. josephinae × S. pa vo nia von 2012: We ni ge 
Verluste bei den ♂­Raupen, anfangs glei cher Ver lauf bei 
den ♀­Raupen, aber es konnten nur sehr we nige ♀­Pup­
pen erzielt werden. Wieder fraßen die ♀­Rau pen in of fen­
sichtlich erreichter Ver pup pungs grö ße wei ter, wuch sen 
jedoch nicht mehr, und die meis ten star ben nach 2–3 
weiteren Wochen, ohne sich ein zu spin nen; of fen sicht lich 
deutliche hormonelle Stö run gen.

Die Puppen aus den beiden [wenigstens teilweise] er folg­
rei chen Hybridzuchten von 2013 liegen zur Zeit in der 
Überwinterung, und der Schlupf wird für Frühling 2014 
er war tet.

Weitere Beobachtungen an F1-Hybridfaltern

Bei allen bislang erzielten ♀­Hybridfaltern von S. jo se phi­
nae ♂ × S. pavonia ♀ (der reziproke Hybrid steht noch 
aus) konnten durch Abtasten der Hinterleiber kei ner lei 
Anzeichen von Eiern erkannt werden. Ein Hy brid ­♀ wurde 
aufgeschnitten (Abb. 5), ebenso wurde das tote, nicht ge­
schlüp fte Hy brid ­♀ untersucht. In bei den Fäl len war das 
Ergebnis, daß sich keinerlei Eier, auch keine unreifen, 
dar innen befanden; nur eine recht ho mogene Fett mas se, 
die an un aus ge for mten Dot ter vor rat erinnerte. Die ses 
Ergebnis deckt sich mit den Be ob ach tungen von W.  A. 
Nässig und H. Biermann an den „leeren“ Hin ter lei bern 
ohne ausgeformte Eier von Hy brid­♀♀ zwischen S. (E.) 
pavonia und S. (E.) pa vo niel la (siehe Huemer & Näs sig 
2003: 181–182 und pers. Mitt. Nässig).

Die Flügelzeichnung der ♀­Hybridfalter wirkt durch die 
sehr helle Flügelgrundfarbe dunkler und deut licher, kon­
trastreicher, als bei den in der Regel eher grauen ♀♀ von 
pavonia oder pa voniella, wahrscheinlich ähnlich dem 
♀ von S. jo se phi nae. Die vorliegenden ♂­Hy brid fal ter 
haben, bis auf die auf fällig rundere Form der Vor der flü­
gel, große Ähn lich keit mit reinen ♂♂ von S. jo se phi nae 
(vergleiche Abb. 3, 4 mit Abb. 6).

Ergebnis

Als wichtigstes Ergebnis bleibt festzuhalten:

Aufgrund der hohen Mortalitätsrate der weiblichen 
Hy brid raupen und der Sterilität der ♀­Falter der F1­Ge­
ne ra tion des Hy briden von Freilandanflug­♂♂ von Sa tur­
nia (Eudia) jo se phinae aus Andalusien mit Zucht­♀♀ von 
S. (E.) pa vo nia aus Tschechien, die sehr der F1­♀­Ste rilität 
von an de ren Hybridpaarungen bei Eu dia­Ar ten gleicht, 
so wie der hohen Mortalität der ♀­Rau pen von S. (E.) 
jo se phi nae × S. (E.) meridionalis und teil wei se auch der 
Hy bri den von S. (E.) jo se phi nae mit an de ren Eu dia­Ar ten 
bleibt nur zu fol gern (in Analogie zu den Er gebnissen bei 
an de ren Eu dia­Hy bri den, ver glei che Sey er 1987, 1991, 
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Hue mer & Näs sig 2003), daß Sa tur nia (Eu dia) jose phi nae 
(Scha wer da, 1924), stat. rev., eine ei gen stän dige Art ist.

Weitere Forschung innerhalb der Untergattung Eudia, 
ins besondere bei den iberischen Populationen, auch im 
In land Iberiens, ist not wen dig.
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